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Lesepredigt
2. Adventssonntag – Lesejahr A (8. Dezember 2019)
L1: Jes 11,1-10                        Aps: 72                                L2: Röm 15,4-9                      Ev: Mt 3,1-12
Wir feiern heute bereits den zweiten Advent und das 1. Drittel der Adventszeit haben wir bereits durchlebt. Achtsam und ständig bereit, dass Jesus ganz unvermittelt in unser Leben treten könnte? So zumindest hörten wir es vom Evangelist Matthäus am letzten Sonntag:  „Wenn der Hausherr wüsste in welcher Stunde in der Nacht der Dieb kommt“.
Da schwingt eine gehörige Portion Angst mit. Angst aber - so sagt man - ist ein schlechter Ratgeber. Das heutige Evangelium zeigt eine andere Art, sich in guter Weise auf Weihnachten vorzubereiten: „Kehrt um!“ Aber nicht aus Angst vor Strafe, sondern aus Vorfreude auf etwas ganz Neues: „Denn das Himmelreich ist nahe.“
Dafür tritt zunächst eine begeisternde, charismatische Persönlichkeit, Johannes der Täufer, auf und scheint bei seinen Zuhörern und Zuhörerinnen etwas zu bewirken. „Leute aus Jerusalem und ganz Judäa und der ganzen Jordangegend“ ließen sich ins Gewissen reden. Und die Menschen legten quasi eine Beichte ab, denn sie „bekannten ihre Sünden“. Eine Lossprechung gab es zwar nicht, dafür aber eine Taufe zur Umkehr“. Dieser charismatische Prediger Johannes konnte also die Menschen bewegen, ihr Leben zu verändern, sich neu auf den Weg zu machen - hin zu einer besseren Zukunft, „denn das Himmelreich ist nahe.“ Ein wichtiger Unterschied in der Motivation. 
Der Hinweis auf Jesus, der nach ihm kommen wird, macht diesen Unterschied in der Motivation noch deutlicher:
Johannes sagt über Jesus: „Er wird euch mit dem Heiligen Geist und mit Feuer taufen.“ Wenn wir „Heiliger Geist“ hören, dann denken wir nicht an Angst oder an Strafe. Heiliger Geist steht für Begeisterung, für die Kraft, umzukehren und sich für eine gute, eine bessere Zukunft  einzusetzen. 
Sich so ein Himmelreich vorzustellen, in dem Liebe und Vergeben regieren, gelingt nicht jedem. Besonders den Pharisäern und Sadduzäern, Mitglieder der Führungsschicht im Judentum, die ebenfalls zu Johannes dem Täufer gekommen waren, traut er das offenbar nicht zu. Ihnen unterstellt Johannes der Täufer  zweierlei: Angst vor dem Zorngericht Gottes, und mangelnde Bereitschaft zur Umkehr. Letzteres weil sie ja schon zum erwählten Volk Gottes gehören:  „Glaubt nicht, ihr könntet sagen: Wir haben Abraham zum Vater.“ 
Die Angst vor dem Zorngericht Gottes ist unter Christen heutzutage weitgehend dem Glauben an die Liebe und die Vergebungsbereitschaft Gottes gewichen. Die Versuchung jedoch, ähnlich zu denken wie die Pharisäer und Sadduzäer ist nach wie vor groß: „Ich bin doch ein guter Christen, eine gute Christin und katholisch war ich auch schon immer.“ 
Die  Botschaft des Johannes will uns wachrütteln, in jedem Advent neu. Denn gerade in der Adventszeit ist die Gefahr groß, sich in seiner christlich, katholischen Welt so richtig wohl zu fühlen - in Vorfreude auf das Weihnachtsfest. 
Umkehr, Neuanfang dagegen ist unbequem. Wen wundert es, wenn Lieder mit dem Ruf „Kehrt um!“ selten unter den Adventslieder zu finden sind. Obwohl dieser Ruf doch gerade da hingehörte. „Tauet Himmel den Gerechten“ ist da eine Ausnahme. Da heißt es in der 4. Strophe „Sankt Johannes lässt erschallen seinen Ruf: Kehrt um, erwacht! Denn es naht das Heil uns allen; es ist Tag, vorbei die Nacht.“ Kennen sie nicht? Ja, stand auch im alten Gotteslob noch nicht drin und wird auch, weil nur die 4. Strophe, nicht so oft gesungen.
Die Lieder und Traditionen des Advents, die uns zu Herzen gehen und bei denen wir uns wohl und geborgen fühlen, sind wichtig. Sie geben eine Ahnung davon und wecken die Hoffnung, dass wenigstens ein klein wenig Himmelreich unter den Menschen möglich ist. Die Gefahr dabei: sie können uns auch gefühlsmäßig einlullen und das Wesentliche vergessen lassen. Wenn Johannes uns heute zuruft „Kehrt um!“ dann will er uns in Bewegung bringen. Liebendes Füreinander-da-Sein, sich für Gerechtigkeit und den Frieden unter den Menschen einsetzen, die Welt im Kleinen besser machen, ist keine kleine Sache und keine Selbstverständlichkeit. 
Gut drei Wochen lang sind wir in der Adventszeit aufgerufen, umzukehren. Wir sollen dies ohne Angst tun, aber auch mit großem Ernst. Denn es ist nicht leicht, dass jedes Jahr neu - und nicht nur an Weihnachten - wahr und spürbar wird, wozu uns der Umkehr-Ruf des Johannes ruft: „Das Himmelreich ist nahe.“
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